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Wenn dem Armen alles fehlet
Alles drückt und alles quälet
Du o Hoffnung bleibest ihm

An
Eltern und Vormünder

d i c Schulen des Waisenhauses
betreffend

ie jedermann bekannte gegenwärtige Lage unsrer
Stadt hat auch die Unterbrechung des Unterrichts in
uuscrn zahlreichen Schulen zur Folge haben müssen
Aucb ist in diesem Augenblick wo fast alle unsre Hülfs

quellen versiegt und alle unsre Lehrer die zu den
Ltuäioll gehörten entfernt sind keine Möglichkeit
vorhanden den Unterricht in ftiner ehemaligen Form
und Ausdehnung fortgehen zu lassen Nur bey dem

Vll IahrZ 4Z Pä
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Pädagogium und der katein Schule des
Waisenhauses wofesteLehrer angestellt sind
ist schon seit vorigem Montag der regelmäßige Gang
wieder hergestellt

Bisher war das Waisenhaus im Stande wohl
habenden und ärmcrn Anwohnern diesen Unterricht um
einen äußerst geringen Preiß anzubieten ES setzte zwar
bey jeder seiner Schulen eine bedeutende Summe zu
Dieß war aber der Geist seiner Stiftung und er warö

unterstützt von der Regierung wenn Mangel eintrat
Bey der Dunkelheit der Zukunft können wir

so fest auch unser Vertrauen ist daß Gott unsre Stadt
und Frankens Stiftungen nicht verlassen werde doch

nur nach dem Maaß der vorhandnen Mittel und
Kräfte handeln

Wir sind in dieser Hinsicht bereit auch unsre
deutschen Schulen nach dem Wunsch vieler Eltern
wieder zu eröffnen wenn eine hinlängliche Anzahl
derselben im Stande ist den erforderlichen Aufwand

zu decken
Nach einem möglichst mäßigen Anschlage wird

hierzu erforderlich seyn daß
1 in der neuen Bürgerschule jedes Kind

monatlich l2 Gr Schulgeld voraus bezahle desglei
chen z 2 Gr zur Feuerung für den Winter Kinder
welche an den Arbeitsstunden Zheil nehmen wollen be
zahlen monatlich 14 Gr

2 In den Knaben und Mädchenschulen für
weniger Bemittelte wird das Schulgeld auf 6 Gr
monatlich und das Holzgeld für den Winter auf 4 Gr
bestimmt Die Zheilnehmerinnen an den Arbeitsstun

den bezahlen statt 6 Gr monatlich 8 Gr
3
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In allen z Schulen wird zunächst von 8 10
Und von 2 4 Uhr Unterricht ertheilt Die Arbeits
stunde fällt von lo 1 l Die Hrn Inspektoren
und Oberlehrer besorgen die Lehrstunden selbst

Sobald die Anzahl welche nach dem gemachten
Anschlage erforderlich ist sich gemeldet haben wird
sollen sogleich die Schulen eröffnet und solches wo
möglich im nächsten Wochenblatt bekannt gemacht
werden Wir ersuchen daher die werthesten Eltern
sich in den ersten Tagen der künftigen Woche bey dem

Herrn Inspektor Bull mann als Aufseher der N
Bürgerschule oder bey den Herren Inspektoren
Bernhard seil und un als Aufseher der Knakea
und Mädchenschule zu melden und die Namen der
Kinder aufzeichnen zu lassen

Wir sind auch damit beschäftigt in der Folge
den ganz armen Kindern wenigstens einige Gelegenheit
zu verschaffen Schulunterricht zu erhalten behalten
uns aber vor das Nähere darüber künftig bekannt
zu machen

Alle wohldenkende Eltern werden mit uns fühlen
von welcher hohen Wichtigkeit es gerade in Zeiten wie
diese ist die Jugend durch das Nützliche und Gute
vor der Verwilderung des Herzens und der Sitten zu
bewahren und ihr Frömmigkeit mid Fleiß über alles

Heuer zu machen Knapp NtttMyer

II

An die Hoffnung
u die der Himmel uns gegeben

Dem müden Pilger neues Leben
Und Trost dem Dulder zu verleihn

a Wat
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Was würde blieb im Mißgeschicke
Nicht noch ein Strahl von dir zurück

Des Menschen Loos hienieden seyn

Du lässest ihn auf steilen Höhen
Erfüllung seiner Wünsche sehen

Durch dich gestärkt erreicht er sie
Auch hundertmal von dir betrogen
Fühlt er sich wieder hingezogen

Verachtet deinen Balsam nie

Wenn oft im stürmischen Gewühle
Sich widerstrebender Gefühle

Mich Heiterkeit und Ruhe flieh
Und immer schrecklicher und wilder
Der Zukunft unglücksschwangre Bilder

Dem trüben Blick vorüber zieh

Dann senke dich zu mir hernieder
Und gieb mir Muth und Kräfte wieder

Der Schwermuth Nebel zu zerstreun
Laß Zweifel die mich quälen schwinden
Und ganz di Wahrheit mich empfinden

Nur Tugend lehre glücklich seyn

III

Rechtfertigung der göttlichen Vorsehung bey
Zulassung der Kriege

Fortsetzung vom 42 Stück
Steilen Sie sich erst überhaupt den überwiegenden
Hang der Menschen zum Leichtsinn und zur Ueppigkeit

vor
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vor wie gewaltig derselbe bey Ruhe und Ueberfloß
übcrhand nehmen wie unmenschlich gleich die ganze

Denkungsart dabey werden und wie schnell sich diese
durch alle Klassen der Menschen gleich verbreiten kann

Nehmen Sie nun zugleich an daß ein Abbe St Pierre
ein System erfinden könnte wodurch alle öffentliche
Ausbrüche des Krieges verhindert würden daß die
Welt ganze Jahrhunderte hindurch Frieden hätte daß
die Zahl der Menschen fich immerfort vermehrte die
Reichthümer fich häuften die Erfindungen zur Be
quemlichkeit und zum Vergnügen der Menschen immer

stiegen Außer Streit ein entzückendes Bild von
der Weit wenn die Religion und die Zugend allema
zugleich wüchsen Aber da wir die Menschen nehmen
müssen wie sie find in was für einen Verfall würde
bey einem solchen ewigen Frieden das menschliche Ge

schlecht verfinken wie ausschweifend würden alle
Laster wie tyrannisch der Stolz der Großen wie un
menschlich die Ueppigkeit der Reichen wie vergiftet
würde die ganze Denkungsart der Menschen werden
was würden die ernsthaften Lehren der Tugend noch
für Eingang finden was würde Gott in den Augen
der Menschen bleiben wenn dieser Herr der Welt
der hier durch Stürme und Gewitter die Atmssphäre
vor pestilenzialischen Fäulungen bewahret und dort
den innern Dünsten der Erde durch Vulkane Luft
macht nicht auch durch dergleichen Plagen wie der
Krieg ist bald in dieser bald in einer andern Gegend
die gefährlichen Ausbrüche der Unsittlichkeit hmderle
Die ganze Conftitution der Menschen wird dadurch
gleichsam erschüttert sie fühlet wenn der Parerys
mus vorüber ist ihre Schwache und w d in ih en

z Tue
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Trieben gemäßigt Der herrschende Leichtsinn wird
im Ganzen gebrochen es entsteht wenigstens auf
eine ZeiUang eine neue ernsthaftere Denkungsart
das Gefühl von Religion und Tugend wird wieder er
weckt man fängt den unbekannten Gott wieder an zu
suchen man sieht daß Macht Klugheit und List noch
unter einer höhern Regierung stehen und daß es
nicht die Politik der Kabinette noch die Taktik der
Heere sind, die das Schicksal der Welt bestimmen
Die Ueppigkeit verlieret ihre Nahrung die Zerstörun
gen die dadurch angerichtet werden erwecken einen
neuen Fleiß es werden bey der Gelegenheit neue
Künste neue wohlthatige Künste erfunden es wird
eine Menge Menschen dadurch in Ordnung gebracht
md dem Staate nützlich gemacht die demselben viel

leicht sonst zur Last seyn würden Es werden gewisse
edle Triebe erweckt welche die Sittenlehre der Schule
vielleicht nicht so allgemein gemacht hätte und welche
auch im Frieden ihre nützlichen Wirkungen behalten
die Größe des Objekts giebt der Seele eine Festigkeit
und Größe und dabey eine Wirksamkeit wozu die
einfachern und ruhigern Geschäffce des Friedens nicht
so leicht Gelegenheit geben Die Kostbarkeit der
Kriege verhindert die unaufhörlichen und weit mörds
sichern und grausamern Kriege der Wilden Je mehr
der Krieg eine Wissenschaft wird je mehr gewinnet die

Menschlichkeit dabey Zucht und Ordnung werden
die ersten und wesentlichsten Gesetze Wissenschaft und
Mäßigung die ersten Eigenschaften die Größe des
Helden wird nach der Größe seines Geistes und seines
Menschlichkeit gemessen der Unwissende wird mit aller
seiner Kühnheit verachtet bloß Herzhaftigkeit ist die
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Eigenschaft des geineinen Mqnnes unnöthige Grau
samkeit das gehassigste Laster und der Rauber im
Felde ist in Aller Augen das was der Räuber auf der
Heerstraße ist Bey einem ewigen Frieden würden
die niedrigen Familien in einer ewigen Knechtschaft blei

ben die Großen würden unerträglich tyrannisch wer
den Hier findet ein jeder Geist die Gelegenheit zur
Ermunterung die Gelegenheit macht ihm Muth seine
Fähigkeiten zu zeigen er wird von einem edlen Triebe
belebt und vielleicht der Stammvater eines neuey
Geschlechts das in wenigen Generationen eine Wohl
that und Zierde seiner Zeit wird Der träge Stolz
wird dagegen zu wohlthätigern Sitten wieder gezwun
gen die Reichthümer bekommen einen neuen Strom
und bringeü dadurch die Fruchtbarkeit auch in solche
Gegenden die der Mangel in einer unthätigen Dürf
tigkeit erhielt Selbst die Menschen und ihre Charak
tere werden mehr unter einander gemischt die Ver
schiedenheit die das Klima und die Regierungsfyrm
darin verursachen und die bey einem ewigen Frieden
aus einer jeden Nation endlich eine ganz andere Art
von Menschen machen würden verlieret sich die krie
genden Völker lernen einander genauer kennen sie
schlagen sich und nehmen unvermerkt eines des an
dern Sitten an die Rauhigkeit des einen wird durch
den Leichtsinn des andern gemildert durch die damit
verknüpfte Vermischung der Menschen werden die
Denkungsart und die Sitten sich im Ganzen so viel
ähnlicher die Menschen werden mehr Eine Familie
die Künste und Wissenschaften werden nach andern Or
ten hinüber getragen die Eroberung von Constanti
nopel,ft der Grund der ganzenErleuchtung von Europa

4 Sie
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Sie sehen ich beschreibe die Wohlthat des
Fiebers Es bleibt eine Krankheit welche die Natur
ollemal auf eine Zeitlang schwächt und wo sie zu
oft kömmt sie nie zu ihrer rechten Gesundheit kom
men läßt indessen ist es bey der fortdauernden Un
knäßlgkeit nicht allein eine Folge sondern auch Zugleich
eine von dem weisen Schöpfer veranstaltete wohlthä
tige Bemühung unserer Natur das Uebel was da
ist wieder wegzuschaffen und die gefährlichen Fol
gen desselben zu verhüten

IV

Anekdoten
Ein Bürger zu war durch unverschuldete Un
glücksfalle zurück gekommen Dringende Nahrungs
sorgen die lebhafte Zurückerinneruug Ehemais warS
besser und der immer drauf folgende Gedanke Wann
wirds besser verbreiteten eine so tiefe Melancholie in
seiner Seele das sein edles Weib seinetwegen schreck

liche Folgen fürchtete Sie kalte alles Liebkosungen
Thränen und Vorstellungen angewendet aber verge
bens Eines Morgens stand sie sehr traurig auf Der
Mann fragt nach der Ursache aber sie schweigt Nach
vielen Bemühungen die jener anwendete gestand sie
ihm endlich es habe ihr geträumt unser Herr Gott
sey gestorben und die heiligen Ei gel wären mit zur
Leiche gegangen

Lange hatte der Mann nicht gelächelt allein
hier konnte er sich des Lachens nicht enthalten Ec

fragte
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fragte vb sie denn nicht wisse daß Gott unsterblich
sey

Wie Ist unser Gott unsterblich
Ey freylich wer zweifelt
Das weißt du und verläßt dich nicht auf ihn

der nie stirbt von den jedes Haar gezählt wird
der uns bisher ausgeholfen hat Der Mann
ging in sich ward von der Zeit an ruhiger arbeitete
und trauet auf Gott der ihn auch nicht verließ Jetzt
hat er sich folgendes Liedchen zum Lreblingslied ge
wählt

Dis ich schlafen werde
Unter kuhlein Sand

Führt der Herr der Erde
Mich an seiner Hand

Drücken mich auch Sorge
Bleib ich ihm nur treu

So wird jeden Mvrger
Seine Güte neu

Kommen trübe Tage

So verzag ich nicht
Hemme jede Klage

Denn die Dibe sprich
Kann er dein vergessen

Der dem Adler Raub
Sattsam zugemessen

Und dem Käfer Laub

Duldsam und bescheiden

Geh ich meine Bahn
Mehr soll ich nicht leiden

Als ich nagen kann

5 Erndten
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Erndten wird dort Freuden
Wer hier Thränen sä t

Selig wer auch Leiden
Still mit Dank empfahl

gedrückt von Schwermuth und Sorgen warf ich mich

ßinst auf mein Bette lausend Schreckenbilder lagerten
sich um mich her quälend war mir der Gedanke an
Gegenwart fürchterlich der Gedanke an Zukunft
keine Thräne und kein Gebet vermochte mir Ruhe zu
geben allein und verlassen fühlt ich mich von allem
was mir helfen konnte und nirgends fand mein thrä
nenvolles Auge einen lichten Punkt aus dem nur ein
Lichtstrahl des Trostes auf mich hätte fallen können

O der Zustand war schrecklich
Nach tausend fruchtlosen Versuchen kam endlich

der hergeschnte Schlaf von dem ich wenigstens auf

einige Stunden Ruhe hoffte Aber Ruhe wie
war die in einer solchen age bey einer solchen See

lenstimmung möglich
Schreckliche Zeäume foltertest mich und ein Ge

fühl das mich der Verzweiflung nahe brachte preßte
mir laut die Worte aus Gott ich erliege

Die Heftigkeit mit der ch dieß ausstieß weckte
mich wild schlug mein Herz mein Haüzes Wesen war
Aufruhr In dem Augenblick trat der hclle volle Mond

hinter einer schwarzen Wolke hervor und es war
mir auf einmal als führe sein Licht wie ein elektrischer
Strahl mir durch Mark und Bein Ich sprang auf
fiel hin ws offne Fünfter und o welche unaus
sprechliche Empfindungen wallten bey dem himmlischen
Anblick in mir auf Laut schlug mir das Herz noch

aber
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aber es waren nicht mehr die wilden Schläge der Angst
es war die Ebbe und Fluch das Ein und Auswallen
hinströmender Empfindungen wie sie der mit Tod und
Leben Ringende in dem Augenblicke fühlen mag ha ihn

die Welle ans Gestade wirft
Ihm ihm dem Vater fühlt ich mich wieder

so innig nahe seiner Hülfe war ich wieder so unge
zweifelt gewiß daß ich mich tief meines Kleinmuths
schämte und ewigen Glauben ihm schwur

Nachher kam s nicht nur ganz anders als ich ge
fürchtet hatte sondern alles nahm schnell eine solche
glückliche Wendung als ich selbst im höchsten Glück
nicht würde zu wünschen gewagt haben Freudig
erhob meine Seele den Herrn er demüthigte mich

und half mir
Nimmer vergeß ich jener Nacht in der ein so

kleiner so ganz zufällig scheinender Umstand so wunder

voll auf mich wirkte O wie mancher Leidende
mag gleiche Erfahrungen gemacht haben wie mancher
gestärkt und gerettet seyn von einer Seite auf eine
Art zu einer Zeit wo er gerade alles verloren und
Trost und Hülfe als ganz unmöglich sich daebte
Verzage drum niemand in keiner Lage seines Lebens

Wenn wir nur erst so weit sind daß wir nicht
mehr unsern sondern Gotjes Weg gehen wollen wenn
wirs nur erst zu der felsenfesten Ueberzeugung gebracht

haben daß denen die chn lieben alles zum Besten
dienen muß dann ist schon fürs Verzweifeln und Un
tersinken gesorgt so weit läßts der nimmer kommen
dem jede Meuschenseele iheuer ist die Dämmerung
bricht an man sieht wo man ist man sieht ich bin
noch unter Gottes Himmel vnter seinem Schutz auf
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seiner Erde bin noch sein Geschöpf sein Mensch sein
Kind Hoffnung laßt Licht in die Seele fallen und wo
Hoffnung ist da ist der Glaube auch nicht weit Mit
d mDankm hälts oft langsam und hart die eigne Ge
rechtigkeit sucht auch unter den Blicken der Hoffnung
und des Glaubens noch immer etwas um sich nicht
ganz schuldig zu geben es muß aber so weit kommen
und bey dem in deß Geist kein Falsch ist kommtt
auch wirklich dahin Alsdann braucht man zum Dan
ken n cht erst aufgefordert zu werden man dankt gern
fürs Demüthigen und ists bis dahin so ist die Hülfe
schon unterwegs und dann hcißts

Wann die Stunden
Sich gefunden
Bricht die Hülf mit Macht herein
Und dein Gramen
Zu beschämen

Wird es unversehens seyn

Chronik der Stadt Halle
des Saal und Mansfeldischen Kreises

i Armensachen
Mzchste Mittwoch keine Versammlung des
Allmosen Collegiums

s Gebohme Getraue Gestorbene in Halle it
Oktober 1806

Gebohvne
Ma rienparochie Den 10 Sctober ein unehtl

Svhn todtgeb Den iz dem Studentenauf
Wärter
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tvärter S ohse ein S todrgeb Ein unehel T
Den l dem Schneidermeister tvcmmann ein S
August Gottlob Den y ein unehel S todtgcb

Den 22 dem Gerichtsdiener Schlemmer eine
T Johanne Christiane Friedkrike Den sz
dem Schuhmachermeister Häck rt ein S C nl Frie
drich Ferdinand Eine uneyei T Den 25
eine unehcl T

Ulrichsparochie Den z Octob dem Schneider
mei ier Lachmunv ein S Wilhelm Dietrich
Den i l dem Soldat iNüllei ein S Carl Auzust

Den 17 dem Stiefelwichser Riying ein S
Friedrich Wilhelm Den i y dem Soldat Streun
in S Johann Carl Dem Soldat Fran ein
S Carl Friedrich Den 2z dem Handarbeiter
Wäsche eine Friederike Marie Den 24 dem
Stärtefabrikanl Dranvt ein S Friedrich Adolph
Dem Handarbeiter Thcuricht ein S Johann
Wilhelm Dem Schuhmachermeistet Mensel tin
S Johann Friedrich Eduard

Moritzparochie Den io O dem Salzwirkr
meister Hoh lvorf eine T Regine Rosine Den
17 dem Handarbeiter Heicke eine T Johanne
Christiane Dem Invaliden Ritter ein S, Jo
hann Ludwig Den 20 dem ZimMtrqeselien
Veeckmam eine T Christiane Rosine Den 25
dem Salzwirker Rrusjze ein S Gesrge Christian
Den 2ü dem Bürger Peksch ein S Zehann
Friedrich

Neumarkt Den 17 Oct dem Oelmüllee Frauen
stavl ein S Franz Friedrich

Glaucha Dm 8 Oktober dem Schuhmachermeistee
Xvenvt eine T Marie Nostne Den 17 dem
Bäckermeister Geißel ein S Carl Ludwig

b Getrauet
Moritzparochie Den s Ütt der Kassen B

diente Zuß mil F Eh Thoma
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Neu markt Den 26 Oct der Einwohner H6dcr
mit M R Vahnin aus Seeben

Glaucha Den 20 Oct der Strumpfwirkermeisttt
Gneist mit G R Reickitt Den 26 d r Seife
siedermeister Tobias mit Nil T Warndergin geb
Nitschin Der Strumpfwirkergcftlle ttlcm nd
mit M l Ruvolphin

0 Gestvrbene
Marienparochie Den O Oct in unehel S

todtgeb Den 12 des Soldat Doworsrosky S
Caspar Jakob Zoseph alt 9 M ahnfieber Den
iz des StudenienauftvärterS L c bft S todtgeb
Den 14 der Feldwebel Sergmann alt4vJ nM

W i T Schußwunde Den 1 y ein unehcl
S todtgeb Den 25 der Seilermeisicr Sclilti
ver alt 70 I Schlagfluß Den 24 der Hand
arbeiter Perer alt yz Z Z M l W Enrkräf
ung Den 2z des Soldat McM S Heinrich

alt 2 I 6 M Jammer
UlrichSparochie Den 1 Oct des Tischlermei

sters AUeebauers Wittwe alt z Z Auszehrung
Des Lampenputzer Mileck Ehefrau alt LZ Z Eul
kräftung Den sr des Feldwebels Slanck
Wittwe alt 8Z I Schlagfluß

Moritzparochie Den ti Octvb des Schneider
meisters BahlbargT Marie Earoline alt 8 Ä
S M Nervenfieber Den 12 des Unteroffiziers
HaUspp S todtgeb Den iz des Soldat
Strudel hinterl T Marie Helene alt 2
6 M Scharlachfieber Den z der Salzwirker
meister Riemer alt 56 3 7 M z T Nervenfie
ber Des Bürgers Kirchner T, Amalie Clara
alt l I o M Ruhr Den z des Maurer
Obermeisters S eclerc Ehefrau alt 47 I 5 M Aus
zehrung Der Obersekre är Scht l e alt 4l
8 M z G Lungenentzündung Den Z des
GastwirthS S cher S Friedrich Wilhelm alt 2 Z
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6 M Ruhr Des Schuhmachermeister Urban
S Friedrich Franz alt zM Pocken Den 6
ein unehel S alt 9 M Auszehrung

Domkirche Den 2 Ocl ber der Strumpfwirker
meister Teboldr alt 70 I Auszehrung Den
Ä7 des Schuhmachermeisters Slume Ehefrau alt
Z2 I 5 M 11 T Scharlaä fieber

Neumarki Den Oclober des Leinweberinei
sters Fntscbe Ehefrau alt 50 Auszehrung
Den 6 des StrumrfwirkermeisierS Granso T
Anna Gerdrut alt 10 Z Ruhr Den 17 des
Bäckermeisters Scbrvarzkspf Ehefrau alt 56 I
Auszehrung Den so des Strumpfwirkermei
sters Maltkäs T Christiane Dororhee alt 4 M
2 T Steckfiuß Den 22 des Bürgers Thränen
rvolf T Emilie alt Z z M Gicht Den
2 des Zimmcrgescllen2 anseS Friedrich Philipp
alt 8 I ZW Jammer Den 27 der Ackerin
leressenr Pfcst er ält 4 I z M Brustkrankheit

Glaucha Den iz Oct eine unehel T alt 20 W
Steckfiuß Den 19 derSchmiedemeisterrvimus
alt 46 I verunglückt Den 2 des Schuh
machermeister rvendt T Marie Rosine alt 14 T
Backenseuche Den 24 des Invaliden Hcrrmann
S Andreas Daniel alt 2 I 9 M Abzehrung

s

Bekanntmachung n
Den 2isten Oktober früh in Viertel auf t Uhr

starb an einer Lungenentzündung in einem Alter von
41 Jahren 8 Monaten und z Wochen der Obersekretär
Ariedrich Sicgttinnd Schul 5 e Dieses melden un
t r Verbittung der Denleidsbezeugung ihren geehrte
Verwandten und Freunden mit betrübten Herzen

di tiefgebeugte Wittwe und 4 Z mve
des Entschlafenen
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Gckiul Anzeige Nachdem ich mich bey den vsr

änderten Umständen der hiesigen Universität veranlaßt
fühle andere Erwerbsmittel zu ergreifen so habe ich
mich entschlossen da ich,doch ml Äudit NAM so 6 Bän
ken mit Pulien die 6 Ellen lang sind besitze eine
Schule anzulegen wonn ich die Ansangsgründe der vor
nehmsten Wissenschaften die ein erwachsenes und wohl
gebildetes Kind wissen muß vortragen werde nemlich
des Morgens von 8 Hie Religion von lo die
Geschichte von io li die Geographie von ii l
die Naturgeschichte Des Nachmittags von i 2 die
fvanMsche von Z Z die lateinische und von 4
die griechisch Sprache Des Mittwochs und Sonn
bends von 8 9 Lesen von y 10 Schreiben von

tl Rechnen und von l 12 die englische
Sprache Diejenige hochgeschätzten und Verehrung
würdigen Eltern die nun etwa geneigt wären meinem
Unterricht ihre lieben Kinder anzuveriraacu verden ke
Äüle haben und sich bey mir melden Ich wohn im
sogenannten Lämmchen aus der Brüderstraße Meine
Unterricht wünschte ich schon den z Nov anzufangen
woran TSchter und Söhne Antheil nehmen können
Auch im Italienische erbiete ich mich Unterricht zu

Heben kl GuckEndesunterzeichneter wacht einem in vnd auswär
tigen Publikv ergebensr bekannt daß von jetzt an bei
hm alle Sorten Bomeillen Einmache Gläser und dgl

ander Sorten so wie auch Kisten mit T rfelgla zu haben

find Iob nn Gottlob G ckeffler lsn
vufder großen Elausstraße Nr ySo

Aus nächstkoninimde üstern 1807 ist in dem Hause
auf der Steinstraße kok kv 127 die oberste Etags vo
5 Stuben und Kammern einen großen Vorsaal Küche
Boden Waschhaus Keller n s w nebst einem große
Lustgarten zu vermiethen Liebhaber beliebn sich zu ml
den beym Kaufmann jZrster c m UlcichSchvr
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